
HANS GIENG – SAMARITANERINBRUNNEN (1550/51)

Der Freiburger Samariterin- oder Samaritanerinbrunnen, 1550/51 von Hans Gieng geschaffen, gehört zu 
einem Ensemble von zehn Figurenbrunnen, die in Freiburg im 16. und frühen 17. Jahrhundert entstanden. 
Während dem 16. Jahrhundert wurden in vielen Schweizer Städten die Holzbrunnen durch figuren-
geschmückte Steinbrunnen ersetzt; beliebte Motive waren Stadtheilige, Banner- und Fahnenträger sowie 
Allegorien. Das gewählte Thema des Brunnens – Jesus und die Samaritanerin am Jakobsbrunnen (Joh. 
4,1–42) – wurde vorher offenbar noch nie an öffentlichen Stadtbrunnen behandelt. Hier wählte man also 
nicht wie bei den anderen Freiburger Brunnen ein gängiges Sujet, sondern schuf ein eigenständiges,  
neues Motiv.
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Der Samaritanerinbrunnen be -
findet sich in der Samariterin gas-
 se in der Freiburger Unterstadt. 
Die originale Brunnenfigur wurde 
1938 /40 ins Museum gebracht 
und am ursprünglichen Standort 
durch eine Kopie ersetzt. Für die 
Datierung lassen sich Quellen aus 
den Rechnungsbüchern bei  zie-
hen, nach welchen der Brun   nen 
um 1550 entstand. Ge fer tigt wur-
den Säule und Figuren  gruppe von 
Hans Gieng. Das Brun nen becken 
besteht aus einem unregelmässi-
gen Achteck, in dessen Mitte der 
Brunnen stock angebracht ist. 
Über dem Brunnen stock beginnt 
die Säule, welche die Figuren-
grup pe trägt. Diese zeigt in der 
Mitte den Jakobs brunnen, links 
Jesus und rechts die Samari ta-
nerin. Das Becken des Jakobs-
brunnens ist auf der Vorderseite 
mit einem Lamm Got  tes ge -
schmückt; auf der Rück seite wird 
der Sündenfall dargestellt. Die 
Säule ist im oberen Drittel durch 
ein Relief verziert, das einen 
Männer kopf in einem Lorbeer-
kranz (nach Heribert Rei ners ein 
Porträt des Niklaus von Flüe) so -
wie einen Triton mit Ger ber mes-
sern abbildet.

Die Figurengruppe illustriert die 
Geschichte der Begegnung zwi-
schen Jesus und der samarita-
nischen Frau am Jakobsbrunnen 
(Joh. 4, 1– 42). In der biblischen 
Er zählung sind die zentralen  
As pekte das lebendige Wasser, 
das die Samaritanerin von Jesus 
er hält, und die Selbstoffenbarung 
Jesu. Die Frau lässt sich von 

Jesus bekehren und führt darauf 
ihr Volk zum Glauben an ihn. Zu -
dem wird einerseits die richtige 
Anbetung, anderseits die Apostel-
arbeit thematisiert.

Ausgehend vom 36. Psalm wird 
der Jakobsbrunnen auch als Le -
bensbrunnen interpretiert. Durch 
die Darstellung des Sündenfalls 
auf der Rückseite des Jakobs-
brunnens wird eine Verbindung 
mit dem Paradies und dadurch 
mit dem Lebens brunnen herge-
stellt. Mit dem Lebensbrunnen 
ist gleichsam die Quelle des para-
diesischen Lebens benannt, mit 
dem Sündenfall hingegen dessen 
Ende. Durch die Vereinigung die-
ser Elemente am Brunnen wird 
darauf hingewiesen, dass der 
Mensch das lebendige Wasser, 
das Jesus der Samaritanerin gibt, 
benötigt, um in diesen paradiesi-
schen Urzustand zurückkehren zu 
können.

Der Lebensbrunnen wird in der 
Exegese auch mit dem Ge -
schehen der Apokalypse in Ver-
bindung gebracht, indem er mit 
dem dort erwähnten Lebens-
strom gleichgesetzt wird. Der 
Lebensstrom bezeichnet gewis-
sermassen das himmlische Jeru-
salem und die Zurück ge winnung 
des Paradieses. Das lebendige 
Wasser, durch das die Samari-
tanerin das ewige Leben erhält, 
verweist ebenfalls auf das Ende 
der Heilsgeschichte. Wir haben 
am Freiburger Brunnen einen 
direkten Hinweis auf die Apoka-
lypse, nämlich durch das Lamm 

DIE FREIBURGER BRUNNEN

Die Freiburger Säulenbrunnen ver-
treten einen Typus, der im 16. Jahr-
hundert vor allem in Schweizer 
und süddeutschen Städten weit 
verbreitet war. Er besteht aus 
einem Becken, aus dessen Mitte 
(seltener auf dessen Seite) ein 
Stock aufsteigt, der durch eine 
Säule verlängert wird; diese Säule 
trägt die Figur oder Figuren grup pe. 
Freiburg besitzt zehn Figu ren-
brunnen aus dem 16. und frühen 
17. Jahrhundert. Der älteste ist der 
Georgsbrunnen vor dem Rat haus, 
der von Hans Geiler 1524 /25 
ge schaffen wurde. Hans Gieng 
fertigte zwischen 1547 und 1560 
sechs Brunnen figuren, zusätzlich 
die Säule des Treue brunnens. Ste-
phan Ammann schuf die restlichen 
drei Figuren von 1592 bis 1627.
In Freiburg findet man sechs Brun-
nen mit sakralen Motiven (die hei-
ligen Petrus, Georg und Johan-
nes; Samson, Anna Selb dritt und 
die Samaritanerin), womit sich die 
Stadt wohl als katholisch manife-
stieren wollte. Weiter trifft man 
auf Allegorien (Stärke, Tapferkeit, 
Treue) und Fahnenträger (Wilder-
mann). Be sonders die Identifi ka-
tion der Allegorien der Tapferkeit 
und der Treue werden heute in 
Frage gestellt: bei der Tapferkeit 
handelt es sich wohl eher um den 
Zorn, bei der Treue vielleicht um 
einen Fahnenträger.

Hans Gieng, Samsonbrunnen
1547, Museum für Kunst  
und Geschichte Freiburg
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Gottes, das auf der Vorderseite 
des Jakobsbrunnens dargestellt 
ist. Es werden in der Figuren-
grup pe also verschiedene heils-
geschichtliche Momente gezeigt: 
Beginn der Schöpfung (Sünden-
fall); Ge genwart (Szene am Ja -
kobs  brun nen) und Ende der Welt 
(Lamm Gottes).

Eine Hauptaussage der biblischen 
Erzählung ist, dass man durch 
das lebendige Wasser das ewige 
Leben erhält. Durch die Sanduhr 
und den Schädel am Pfosten des 
Jakobsbrunnens (über dem Kopf 
der Samarita nerin) wird die Ver-
gänglichkeit des irdischen Le -
bens ins Bild gesetzt. Die Aus-
sage an den Betrachter ist, dass 
er sich der Vergänglichkeit des 
eigenen Lebens bewusst werden 
und für das Leben nach dem Tod 
vorsorgen soll, indem er selber 
das lebendige Wasser er wirbt. 
Der Betrachter soll es der Sa ma-
rita nerin gleich tun, die ihm als 
Identifikationsfigur dient. Die 
Sa ma ritanerin geht jedoch mit 
ihrem Beispiel noch weiter: sie 
handelt als Apostel, indem sie ihr 
Dorf zum wahren Glauben führt.

Die Samaritanerin stellt im Ge -
spräch mit Christus die Frage 
nach der richtigen Art und Weise 
der Anbetung. Der Ort der An -
betung ist nämlich der eigent -
liche Streitpunkt zwischen den 
Samaritanern und den Juden. 
Jesus löst die Proble matik, indem 
er darauf hinweist, dass keiner 
der bisherigen Orte der richtige 
sei, und erklärt eine dritte Form 

der Anbetung als die einzig wah-
re. Die Samaritanerin und ihr Volk 
werden durch die Antwort Jesu 
indirekt aufgefordert, ihre alten 
Kulte und Rituale jetzt abzulegen 
und Gott in der rechten Form 
anzubeten.

Die Frage nach der richtigen Aus-
übung des Glaubens war zur Zeit 
der Entstehung des Brun nens 
hochaktuell. 1517 veröffentlichte 
Martin Luther in Witten berg seine 
Thesen, die später zur Spaltung 
der Kirche führten. Die Fragen 
und Wirren der Re formation be -
trafen nicht nur die Kirche, son-
dern hatten auch grossen Ein-
fluss auf das weltliche Leben. Die 
Kirche war noch nicht vom Staat 
getrennt, und dadurch wurden 
die Fragen nach dem richtigen 
Glauben auch von der weltlichen 
Politik diskutiert und oft von ihr 
entschieden. Die Obrigkeit von 
Freiburg hatte sich früh für den 
Beibehalt des alten Glaubens 
ausgesprochen; ab 1542 war in 
Freiburg der Kampf zugunsten 
des Katholizismus entschieden. 
Bis zu diesem Jahr wurden ver-
schiedene lutherische Sympa thi-
santen gebüsst oder aus Freiburg 
verbannt.

Durch das Festhalten der Obrig-
keit am katholischen Glauben 
brachte sich Freiburg in der Aus-
senpolitik öfters in heikle Lagen 
und paradoxe Situationen. Im 
In nern wurde am alten Glau ben 
festgehalten, nach aussen jedoch 
mit den reformierten Ge genden 
gemeinsame Politik be trieben. Vor 
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diesem geschichtlichen Hinter-
grund könnte man das Brunnen-
thema so verstehen, dass die  
Ob rigkeit (die den Brunnen be zahlt 
und wohl auch das Pro gramm 
bestimmt hat) die Be  völ kerung 
auffordert, wie die Sama  ritanerin 
zu handeln und die Mit bewohner 
zum richtigen, also katholischen 
Glauben zu bekehren.

Auch das Porträt von Niklaus von 
Flüe an der Brunnensäule könnte 
darauf hinweisen, dass sich die 
Freiburger Obrigkeit im Pro gramm 
des Samaritanerinbrunnens mit 
dem aktuellen Thema der Kon fes-
sionen auseinandersetzte. Nik laus 
von Flüe war im 16. Jahr hundert 
zwar noch nicht heilig ge spro-
chen, wurde jedoch wie ein Hei-
liger verehrt; sein Kult wurde von 
der katholischen Kirche unter-
stützt. Dadurch konnte er als 
Identifikationsfigur für den katho-
lischen Glauben dienen. Zusätz-
lich spielt Niklaus von Flüe eine 
wichtige Rolle in der Freiburger 
Geschichte, denn er überzeugte 
den Rat der Eid genossen 1481 an 
der Tag satzung zu Stans davon, 
Frei burg in den Bund aufzuneh-
men. Die Stadt verwiese somit 
durch sein Porträt auf ihre eigene 
Ge schichte und gäbe ein Bekennt-
 nis zur Eid ge nossen schaft und 
zum Katho lizismus ab.

Im Reliefstreifen der Säule ist ein 
Triton mit Gerbermessern darge-
stellt. Da entsprechende Quellen 
fehlen, lässt sich nicht entschei-
den, ob es sich um eine Stif tung 
der Rotgerber handelt, die un weit 

vom Brunnen ihr Zunft haus be -
sassen. Die Gerber mes ser müs-
sen jedoch nicht aus schliesslich 
auf die Zunft, sondern können 
auch auf die Gerber all gemein ver-
weisen. Vielleicht be ziehen sie 
sich auf die Familie Reyff. Diese 
besass im 16. Jahr hundert eine 
Gerberwerkstatt an der Gas se, 
genau dort, wo sich der Brunnen 
befindet. Auch hier kann jedoch 
wegen mangelnder Quellen nicht 
geklärt werden, wie es sich näher 
damit verhalten hat. Möglich wäre 
auch einfach, dass dieses Motiv 
das Quartier be zeichnet, in dem 
sich der Brun nen befindet.

Abschliessend können wir also 
feststellen, dass der Samarita-
nerin brunnen in Freiburg aktuelle 
Fragen seiner Entstehungszeit 
thematisiert – insbesondere die 
Problematik der Konfessionen. Er 
spricht die Betrachter direkt an 
und fordert sie auf, Stellung zu 
beziehen. Zugleich manifestiert 
sich in ihm aber auch der Wille 
der Obrigkeit.

Marion Gartenmeister


